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CEFERIN DROHT ABTRÜNNIGEN
Uefa Der Putschversuch wurde zwar vorerst
niedergeschlagen, doch „Business as usual“
ist für Aleksander Ceferin undenkbar. In einer
Medienoffensive kurz vor dem Halbfinale der
Champions League stellte der bissige Uefa-
Boss klar: Insbesondere die Rädelsführer
der zwölf Super-League-Separatisten werden
nicht ungeschoren davonkommen. „Jeder
muss für das, was er getan hat, Konsequenzen
übernehmen – und wir können nicht so tun,
als wäre nichts passiert“, sagte der Präsident
der Europäischen Fußball-Union (Uefa). Einen
Königsklassen-Ausschluss für die kommende
Saison schloss der Slowene explizit nicht aus,
wurde aber vor weiteren Beratungen „in den
nächsten Tagen“ noch nicht konkret.

Sanktionen Ceferin unterteilte die zu verurtei-
lenden Abtrünnigen in drei „sehr unterschied-
liche“ Gruppen: Die „English Six“, die als Erste
absprangen und mehr Nachsicht verdienten,
die Nachzügler (Atletico Madrid, Inter Mai-
land und AC Mailand) und das Trio der Unbe-
lehrbaren, „die denken, dass die Erde eine
Scheibe ist und die Super League immer noch
existiert“, wie er anfügte. Real Madrid, Juven-
tus Turin und der FC Barcelona müssen also
mit den härtesten Sanktionen rechnen. sid

Ergebnisse

FUSSBALL

2. Liga:
Karlsruher SC – Erzgebirge Aue 0:0
SVDarmstadt 98 – VfL Bochum 3:1

1. VfL Bochum 31 57:36 60
2. Greuther Fürth 30 57:36 54
3. Hamburger SV 30 59:38 51
4. Holstein Kiel 27 42:26 49
5. Fortuna Düsseldorf 30 45:39 49
6. 1. FC Heidenheim 31 45:41 48
7. FC St. Pauli 31 50:47 47
8. Karlsruher SC 29 41:35 44
9. SC Paderborn 31 42:37 43

10. SV Darmstadt 98 31 53:51 42
11. Erzgebirge Aue 31 39:41 41
12. Hannover 96 30 49:45 39
13. 1. FC Nürnberg 30 40:43 39
14. Jahn Regensburg 30 31:40 35
15. SV Sandhausen 29 35:50 31
16. Eintr. Braunschweig 31 27:51 30
17. VfL Osnabrück 31 28:53 27
18. Würzburger Kickers 31 33:64 21

3. Liga: BayernMünchen II – 1. FC Saarbrücken 0:4

1. FC Hansa Rostock 34 49:31 65
2. FC Ingolstadt 34 47:37 63
3. 1860 München 34 62:29 61
4. Dynamo Dresden 32 51:29 59
5. 1. FC Saarbrücken 34 64:46 55
6. WehenWiesbaden 34 53:47 52
7. SC Verl 34 63:52 50
8. FC Viktoria Köln 34 47:52 48
9. Türkgücü München 34 42:44 46

10. 1. FC Magdeburg 34 35:41 44
11. FSV Zwickau 34 42:44 43
12. Hallescher FC 34 40:54 43
13. MSV Duisburg 33 46:54 42
14. SVWaldhof Mannheim 34 43:52 42
15. 1. FC Kaiserslautern 34 39:44 38
16. SV Meppen 34 35:56 37
17. KFC Uerdingen 33 34:42 36
18. Bayern München II 34 42:51 35
19. VfB Lübeck 34 37:51 31
20. SpVgg Unterhaching 34 37:52 28

Gewinnquoten

16. Veranstaltung
Ergebniswette: 1. Rang: unbesetzt, Jackpot:
113 123,40 Euro, 2. Rang: 2 154,70 Euro, 3. Rang:
117,30 Euro, 4. Rang: 17,30 Euro.
Auswahlwette 6 aus 45: 1. Rang: unbesetzt,
Jackpot: 904 803,00 Euro, 2. Rang: unbesetzt,
Jackpot: 35 802,30 Euro, 3. Rang: 1 856,70 Euro,
4. Rang: 49,60 Euro, 5. Rang: 23,80 Euro,
6. Rang: 4,10 Euro.
Lotto: Gewinnklasse 1 (6 Richtige + Superzahl):
unbesetzt, Jackpot: 11 274 354,10 Euro, Klasse 2
(6 Richtige): unbesetzt, Jackpot: 2 783 750,80
Euro, Klasse 3 (5 Richtige + Superzahl):
19 694,50 Euro, Klasse 4 (5 Richtige): 5 858,50
Euro, Klasse 5 (4 Richtige + Superzahl) 240,00
Euro, Klasse 6 (4 Richtige): 52,80 Euro, Klasse 7
(3 Richtige + Superzahl): 25,00 Euro, Klasse 8
(3 Richtige): 11,20 Euro, Klasse 9 (2 Richtige +
Superzahl): 6,00 Euro.
Spiel 77: Klasse 1 1 977 777,00Euro.
Super 6: 100 000,00 Euro (Ohne Gewähr)

Fernsehen
Eurosport: 11.00-14.00 Uhr, 15.25-18.30 Uhr und 19.45-
23.00 Uhr: Snooker, WM in Sheffield: Viertelfinale.

EISHOCKEY
DEL, Halbfinale, Play-off (Best of three), 1. Spieltag:
Eisbären Berlin – ERC Ingolstadt 3:4
Adler Mannheim – Grizzlys Wolfsburg 4:1
DEL 2, Viertelfinale, Play-off (Best of five), 3. Spiel:
Kassel Huskies – Heilbronner Falken 9:6 (Stand 3:0)
Tölzer Löwen – Ravensburg Towerstars 1:2 n.V. (Stand 1:2)

TENNIS
ATP-Turnier in München: Ricardas Berankis (LTU) - Maximi-
lian Marterer (Nürnberg) 7:6 (12:10), 6:3, Cedrik-Marcel Ste-
be (Vaihingen) - Federico Coria (ARG) 3:6, 6:3, 2:6.

Strippenzieher allererster Güte

E in „ser superior“, hat Real Madrids
Clubdirektor und Sturmlegende
Emilio Butragueño mal seinen Prä-

sidenten Florentino Pérez genannt: ein
überlegenes Wesen. Der 74-jährige Unter-
nehmer, einer der erfolgreichsten und
mächtigsten Männer Spaniens, kam im
Jahr 2000 zum Verein, sanierte die Kas-
sen, polierte verstaubten Glanz auf, etab-
lierte Real wieder als Epizentrum des
Weltfußballs. Was Pérez auch anpackte, es
gelang, und Freunde wie Feinde schrieben
ihm grenzenlosen Einfluss zu – bis vorige
Woche das Unvorstellbare passierte. Pérez
wollte einer europäische Super League
vorstehen, und er hat sie nicht bekom-
men. Einer nach dem anderen gingen ihm
die Partnerclubs von der Stange, sogar die
finanzierende Bank distanzierte sich. Der
Prometheus hat verloren.

Die Niederlage seines Lebens? Pérez
wirkte über die letzten Tage angeschlagen,
aber auch kämpferisch bis zum Starrsinn.
Von Beginn an hatte allein er dem Sezes-
sionsplan sein Gesicht gegeben, und wei-
terhin stellt er in Interviews klar, dass er
die Superliga keinesfalls für gestorben
hält: „Dieses oder ein sehr ähnliches Pro-
jekt wird kommen, und zwar hoffentlich
bald.“ Offiziell sei noch keiner der zwölf
Vereine ausgetreten, so Pérez, denn sonst
würden empfindliche Vertragsstrafen fäl-
lig. Doch weiter als Mitglieder bezeichnen
sich außer Real nur der FC Barcelona und

Juventus Turin mit
seinem Präsidenten
Andrea Agnelli, dem
engagiertesten, öf-
fentlich jedoch abge-
tauchten Co-Revolu-
tionär.

Es sind wohl nicht
zufällig die Vereine
mit den akutesten Fi-
nanzproblemen. Real
und Barça gehören
ihren Mitgliedern, die
Juve zwar über ihren

Mehrheitsinvestor der Fiat-Familie
Agnelli, doch sie notiert an der Börse. In
Pandemiezeiten können sich diese Clubs
ihre bisherigen Ausgaben nicht mehr leis-
ten. Real plagen Bruttoschulden von 900
Millionen Euro, und anders als beim
Champions-League-Gegner FC Chelsea
(mit dem Hinspiel an diesem Dienstag um
21 Uhr in Madrid) und den weiteren Halb-
finalisten Manchester City und Paris St.
Germain gibt es keinen Oligarchen oder
Scheich, der sie notfalls aus der eigenen
Schatulle begleichen kann. In ein paar
Jahren „sind wir alle tot“, warnte Pérez
dieser Tage apokalyptisch. Oder jedenfalls
fast alle: „Es werden nur Vereine durch-
halten, die einem Staat oder einem Multi-
millionär gehören.“

Ein solcher ist Pérez im Privaten selbst.
Seinen Reichtum machte er nach einem
Ingenieurstudium und einem Ausflug in
die Politik als Präsident des Baukonzerns
ACS, Mehrheitseigentümer unter ande-
rem von Hochtief. Nach dem Einstieg bei
Real nutzte er seine Drähte in die Verwal-
tung, um über die umstrittene Ausschrei-
bung des alten Trainingsgeländes als Bau-

land und den anschließenden Verkauf die
angehäuften Schulden zu begleichen.

2006 trat Pérez zurück, 2009 war er
wieder da, fortan schnitt er die Vereinssta-
tuten immer mehr auf sich zu. Zur Ab-
stimmung stellen kann sich nur noch, wer
für 15 Prozent des Clubumsatzes mit sei-
nem Privatvermögen bürgt. Pérez gibt sich
glaubhaft als Liebhaber seines Clubs,
bleibt dabei aber immer den Zahlen ver-
pflichtet. Bevor er Cristiano Ronaldo 2018
das Gehalt erhöhen sollte, verkaufte er ihn
lieber zu Juventus. Der Spieler sei „amor-
tisiert“, begründete er mit einer seiner
Lieblingsformulierungen.

Es mag an der rationalen Herange-
hensweise des Geschäftsmanns liegen,
dass Pérez die emotionale Komponente
der Super-League-Debatte so grandios
unterschätzte. In seinen Interviews be-
klagte er bitter, wie die Gegner aus Ver-
bänden und Politik mit einer „brutalen
Kampagne“ die Öffentlichkeit manipuliert
hätten. Niemand würde sich inhaltlich mit
Vorzügen des Vorschlags wie einer stren-
gen Gehaltsobergrenze von 55 Prozent des
Umsatzes, den großzügigen Solidaritäts-
zahlungen die Fußball-Pyramide herunter
oder den vielen attraktiven Partien zwi-
schen den Großclubs beschäftigen. Die

Analysten seiner Person fragen sich
unterdessen, wie ausgerechnet ihm eine
so miserable PR-Kampagne unterlaufen
konnte. Und warum ihn seine vermeintli-
chen Mitstreiter alleine ließen.

Aufgeben will Pérez trotzdem nicht. Als
sein großer Antrieb gilt seit jeher, dereinst
in einem Atemzug mit Reals mythischem
Präsidenten Santiago Bernabéu genannt
zu werden. Das von jenem erbaute Sta-
dion überführt er gerade mit einer Luxus-
renovierung in die Zukunft; auch daher
die finanziellen Engpässe.

Wie Bernabéu damals mit dem „weißen
Ballett“ hat er mit seinen „Galaktischen“
eine epochale Mannschaft zusammenge-
stellt, wie jener kontinentale Titel in Serie
abgeräumt. Und so wie jener zu den ent-
scheidenden Promotoren bei der Grün-
dung des Europapokals 1955 gehörte, wür-
de auch Pérez zu gern als Visionär eines
neuen Wettbewerbs in die Geschichte ein-
gehen. Fürs Erste hat er sich vor dem ers-
ten Champions-League-Halbfinale an die-
sem Dienstag dabei allerdings so verzockt,
dass das privilegierte Mitglied Real plötz-
lich als schwarzes Schaf der Fußballfami-
lie gilt. Und er selbst, lebenslanger Strip-
penzieher im Establishment, als Anti-Sys-
tem-Kämpfer und Hasardeur.

Florentino Pérez, der mächtige Präsident von Real Madrid, ist mit der Idee einer europäischen Super League krachend gescheitert – vorerst.
Denn während Co-Revolutionär Andrea Agnelli abgetaucht ist, wirbt der 74-Jährige weiter öffentlich für die Eliteliga. Von Florian Haupt

Florentino Pérez’ Real Madrid trifft im Champions-League-Halbfinale auf den FC Chelsea. Fotos: dpa/Enrique de la Fuente, imago/Nicolo Campo

Andrea Agnelli von Juventus Turin

„Dieses oder
ein sehr ähn-
liches Projekt
wird kom-
men, und
zwar hoffent-
lich bald.“
Florentino Pérez
zur Super League

Zurück in die Zukunft

M it Ex-Coach Markus Weinzierl
will der Fußball-Bundesligist FC
Augsburg an bessere Zeiten an-

knüpfen und den drohenden Abstieg un-
bedingt noch vermeiden. Der 46-Jährige,
der zwischen 2012 und 2016 die erfolg-
reichste Ära des FCA geprägt und den
Club sogar in den Europapokal geführt
hatte, soll in den letzten drei Saisonspie-
len die Wende schaffen. Er unterschreibt
bis 2022 und tritt die Nachfolge von Heiko
Herrlich (49) an, den der FCA nach der
jüngsten Talfahrt am Montag entließ.

„Wir sind zur Überzeugung gelangt,
dass Markus der absolut richtige Trainer
für die jetzige Situation ist und er enorm
große Lust verspürt, wieder beim FC
Augsburg zu arbeiten“, sagte Manager Ste-
fan Reuter. Bei Herrlich habe dem FCA
dagegen „am Ende der Glaube gefehlt, die
restlichen Spiele in der bisherigen Kons-
tellation erfolgreich zu gestalten“, fügte
Reuter an.

Er freue sich über seine Rückkehr „rie-
sig“, betonte Weinzierl, der an diesem
Dienstag sein erstes Training leiten wird.
Er will „an die erfolgreichen gemeinsamen
Jahre anknüpfen und den FCA wieder in
die Erfolgsspur führen“.

Weinzierl hatte zuletzt bei Schalke 04
und beim VfB Stuttgart glücklos gearbei-

tet und war jeweils beurlaubt worden. Ku-
rioserweise hatte der VfB Weinzierl am
20. April 2019 nach einem 0:6 in Augsburg
freigestellt. Seitdem war er ohne Job. Nun
feiert Weinzierl ausgerechnet am 7. Mai in
Stuttgart – 1818 Tage nach dem bislang
letzten Spiel – auf der FCA-Bank seine
Rückkehr.

Bis dahin muss er die verunsicherte
Augsburger Mannschaft schnellstmöglich
auf Kurs bringen. Der FCA hatte kürzlich
noch neun Punkte vor den Abstiegsrängen

gelegen, doch nach nur einem Zähler aus
den vergangenen vier Spielen ist der Vor-
sprung auf den Relegationsplatz auf vier
Punkte geschrumpft.

Das 2:3 am Freitag gegen den 1. FC
Köln nach einer desolaten ersten Hälfte
war der Tiefpunkt der jüngsten Entwick-
lung. Reuter, Präsident Klaus Hofmann
und Geschäftsführer Michael Ströll sahen
sich nach Beratungen am Wochenende
nun gezwungen, die Notbremse zu ziehen.

Herrlich hatte das Amt erst vor einem
Jahr von Martin Schmidt übernommen
und den Klassenerhalt nach der Corona-
Zwangspause geschafft. Die von Reuter
geforderte spielerische Entwicklung blieb
unter Herrlich jedoch aus. Mit seiner
„Zahnpasta-Affäre“, als er gegen die Qua-
rantäne-Maßnahmen verstieß und seinen
Einstand verpasste, hatte der frühere Tor-
jäger schon einen unglücklichen Start in
Augsburg.

An Weinzierl hat der FCA dagegen gute
Erinnerungen. In der Saison 2013/2014
wurde der gebürtige Straubinger von
der Vereinigung der Vertragsfußballspie-
ler sogar vor Pep Guardiola und Jürgen
Klopp zum besten Trainer gewählt. Mit
Platz fünf ein Jahr darauf und dem erst-
maligen Einzug in die Europa League
setzte sich Weinzierl bei den bayerischen
Schwaben ein Denkmal, ehe er 2016 den
Klub in Richtung Schalke verließ.

Bei der Trennung war es auch zu Disso-
nanzen mit Reuter gekommen. Die seien
aber längst ausgeräumt. sid

Der abstiegsbedrohte FC Augsburg hat den Trainer Heiko Herrlich
entlassen. Sein Nachfolger ist ein alter Bekannter: Markus Weinzierl.

Der Ex-VfB-Coach Markus Weinzierl geht
zurück zum FC Augsburg. Foto: dpa/Tom Weller

Halbfinale, Hinspiel
Real Madrid – FC Chelsea 21.00 Uhr
Paris St. Germain – Man. City Mi., 21.00 Uhr

Finale am 29. Mai in Istanbul

Champions League

Kurz berichtet

Matthäus beerbt Hoeneß
Köln Doppelrolle für Lothar Matthäus: Der
deutsche Rekordnationalspieler ist künftig
gleich bei zwei Sendern als TV-Experte zu
sehen. Er wird als Nachfolger von Uli Hoeneß
für RTL die Spiele des deutschen Fußball-Na-
tionalteams analysieren und beginnt damit im
Juni. Seine Tätigkeit bei Sky behält er bei. sid

Carlsen-Gegner steht fest
Jekaterinburg Der 30-jährige Russe Jan Ne-
pomnjaschtschi hat das Kandidatenturnier zur
Schach-WM im russischen Jekaterinburg vor-
zeitig gewonnen (mit 8,5 Punkten nach 13
Runden) und darf im Herbst Weltmeister
Magnus Carlsen herausfordern. Der WM-
Kampf soll am 24. November beginnen – als
Teil der wegen der Corona-Pandemie verscho-
benen Weltausstellung Expo in Dubai. Das
mit zwei Millionen Euro doppelt so hoch wie
zuletzt dotierte Duell soll laut Weltschach-
bund Fide auch dann stattfinden, falls die Ex-
po abgesagt oder verschoben werde. dpa

Storck verlängert beim Meister
Dresden Unmittelbar nach dem Gewinn der
deutschen Meisterschaft werden bei den Vol-
leyballerinnen des Dresdner SC wichtige Wei-
chen für die Zukunft gestellt. Wie der Verein
mitteilte, hat die Schweizer Nationalspielerin
Maja Storck ihren Vertrag um ein Jahr verlän-
gert. Die 22 Jahre alte Diagonalangreiferin,
war im vergangenen Sommer aus Aachen
an die Elbe gewechselt. dpa

Werder Bremen

Florian Kohfeldt bleibt trotz der sportli-
chen Talfahrt und sieben Niederlagen in
Serie Trainer von Werder Bremen. Das
teilte der Fußball-Bundesligist am Mon-
tagabend nach zweitägigen Beratungen
mit. Der 38-Jährige wird damit am Freitag
im DFB-Pokal-Halbfinale gegen RB Leip-
zig auf der Bremer Bank sitzen.

„Wir sehen Florian und die Mannschaft
in der Verantwortung, bereits im Pokal
gegen Leipzig am Freitag eine deutliche
Reaktion zu zeigen und die Trendwende
mit Blick auf die letzten Bundesligaspiele
zu schaffen“, erklärte Sport-Geschäftsfüh-
rer Frank Baumann, nachdem sich die
Werder-Bosse lange nicht zu einem Be-
kenntnis zu ihrem beliebten Coach durch-
ringen konnten.

Bereits in der Spielzeit 2019/20 hatte
der Coach die Grün-Weißen in der Relega-
tion gegen den 1. FC Heidenheim zum
Klassenerhalt geführt. dpa

Florian Kohfeldt
bleibt Trainer

GOLF
US-PGA-Tour in Avondale/Louisiana (Par 72), Endstand
nach 5 Runden: 1. Marc Leishman/Cameron Smith (Austra-
lien) 268 Schläge/n. Stechen über 1 Loch (63 +72+63+70); 2.
Charl Schwartzel/Louis Oosthuizen (Südafrika) 268
(63+71+63+71); 3. Richy Werenski/Peter Uihlein (USA) 269
(65+69+68+67).


